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Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vorhiſttags 11 ur 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— 

ö Alle 

te, Poſtäm ter nehmen 
„GBeſtellung darauf an. 


f Berlin, vom 12. April. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, dem Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rathe und. Chef- Praſtdenlen 037 Be Meg Ken 
mer, Kublmeger, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen; den zweiten Präſidenten des vormaligen Ober⸗Appellations⸗ 
gerichts zu Poſen, Bielefeld, zum erſten Präſidenten des jetzigen Appel⸗ 
lationsgsrichts daſelbſt; den Geheimen Rechnungs⸗Rath Geim zum Ge⸗ 
heimen Finanz⸗Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium; den 
Inſpektions⸗Auditeur, Juſtizrath Schlitte, bei der Inſpektion der Be⸗ 
ſatzung der Bundesfeſtungen in Mainz, zum Corps-⸗Auditeur des ten Ar⸗ 
mee Corps in Breslau; und zu Ober, Poſt. Direktoren zu ernennen; die 
Poſt⸗ Direktoren Bardt für Frankfurt a. d. O., Spangler für Stettin, 
Waldeher für Köln, und Buttendorf für Poſen, den Reiſe⸗Poſtmei⸗ 
ſter Balde für Potsdam, die Poſt⸗Inſpektoren Pieck für Merſeburg, 
Rößler für Minden und Schulze für Erfurt, den Poſtmeiſter Albinus 
für Oppeln, den Ober⸗Poſtſekretair Riſch für Gumbinnen, und den Hof⸗ 
Poſt⸗Sekretair Winter für Marienwerder. 

— —— ?; — — 
Deutſchland. 


Berlin, 12. April. Der Herr Miniſter des Innern hat nachſtehen⸗ 
des Eirkular an die Herren Regierungs⸗Präſidenten erlaffen: 2 
wi.... ...... wird die Bedeutung des gegenwärtigen Moments, 
welcher einen wichtigen Abſchnitt in der ſtaatlichen Entwickelung unſeres 
Vaterlandes bezeichnet, nicht entgangen ſein; gleichwohl geſtatte ich mir, 
Ihnen meine Auffaſſung von der Lage unſerer Verhältniſſe und diejenigen 
Betrachtungen, welche ich in Beziehung auf die Obliegenheiten der Ver⸗ 
waltung daran knüpfe, darzulegen, damit meinerſeits nichts verſaͤumt werde, 
was zur Beſeitigung von Zweifeln und zur: Herbeiführung eines einheitli⸗ 
chen Zuſammenwirkens führen kaun. Nach der tiefen Erſchütterung, welche 
der preußiſche Staat in dem Jahre 1848 erlitten hat, iſt es gelungen, 
durch den Abſchluß der Verfaſſung den Grund eines geordneten Rechtszu⸗ 
ſtandes zu legen. Eine Reihe neuer organiſcher Geſetze, welche der Ueber⸗ 
einſtimmung der Staatsgewalt ihre Entſtehung verdankt, hat den Zweck, 
die in, der Verfaſſung enthaltenen Prinzipien in Wirkſamkeit zu ſetzen. 
Die Aufgabe der Verwaltung iſt es, dieſen Rechtszuſtand mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Ernſt aufrecht zu erhalten und die neuen Geſetze in dem 
Geiſte, in welchem ſie erlaſſen ſind, in einer Weiſe mit Entſchiedenheit 
ins Leben zu führen, daß dadurch die erhaltenden Elemente im Staate 
wahrhaft geeinigt und gekräftigt werden. Die Bewegungen der letzten 
Jahre haben ihren Einfluß auch anf den Beamtenſtand geübt. Wenn 
einerſeits anerkannt werden muß, daß die Tüchtigkeit, Treue und Hinge⸗ 


s iſt jetzt nöthig, daß ſolchen Uebel⸗ 


armee e innerhalb Ihres Verwaltungs⸗Be⸗ 
ufmerk amkeit und Ernſt dahin zu ſehen, daß keine Thatſache, 
welche den Verdacht eines ſolchen Verhaltens begründet, unerörtert und 
ungerügt bleihe, 
in dieſer Bezichut 


rer 

und Mittel reichen, zur Vertretung und Exleichterun ſolcher Beamten mit⸗ 
zuwirken. Die Regierung hat de Pen N bud (fen Wie, die Verfaſ⸗ 
ſung in allen ihren Theilen au voller Geltung. zu bringen; es ist keines 
wic bre Abſicht, die Rechte und Freiheiten des Volfes, der einzelnen 
Gemeinden und weitern. Verbände irgendwie zu beeinträchtigen oder zu 
verkümmern, vielmehr will fie dieſelben überall wahren und aufrecht er⸗ 
halten. Aber dazu muß die Regierung ſelbſt ſtark ſein, und beides läßt 


ſich nur erreichen durch den Geiſt der Sitte, der Zucht und der Ordnung. 


No, 86. Sonnabend, den 13. April 1850. 
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Ohne dieſen Geiſt giebt es weder eine wahre Volksfreiheit, noch eine 
ſtarke Regierung. Es iſt von hoher Wichtigkeit, daß dieſer Geiſt vor⸗ 
zugsweiſe den Beamtenſtand beſeele. Das Publikum hat ein Recht dar⸗ 
auf, daß die Beamten ihre Obliegenheiten mit Zuvorkommenheit, mit 
Pünktlichkeit und Sachkenntniß erfüllen. Zu meinem Bedauern habe ich 
die Wahrnehmung machen müſſen, daß es in vielen Fällen an der erfor⸗ 
lichen Pünktlichkeit bei Beſcheidung auf eingebrachte Beſchwerden und An⸗ 
träge gemangelt hat. e w.. ... erſuüche ich ergebenſt, auf Abſtel⸗ 
lung dieſes Uebelſtandes ſowohl bei den Provinzial⸗Behörden, als bei den 
unteren Inſtanzen Ihr beſonderes Augenmerk zu richten. Ein jeder Nach⸗ 
theil, der durch eine nicht unbedingt nothwendige Verzögerung erwächſt, 
fällt recht eigentlich der Behörde zur Laſt und dieſe muß dafür aufkom⸗ 
men. Hiernächſt erwarte ich von den Beamten, daß fie, ein jeder in ſei⸗ 
nem Wirkungskreiſe, der öffentlichen Wohlfahrt ihre Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den, und Erſcheinungen und Ereigniffen, welche einen nachtheiligen Eine 
fluß auf dieſelben zu üben geeignet ſind, ſchon im Beginn entgegentreten, 
dagegen dasjenige, was dieſe Wohlfahrt zu heben und den öffentlichen 
Bedürfniſſen Abhülfe zu bringen geeignet iſt, begünſtigen und fördern. 
Hierbei wird ihnen die Preſſe, ſelbſt die böswillige, vielfach als Fingerzeig 
dienen können, und ich wünſche und erwarte, daß cw: . . na⸗ 
meutlich ſich Kenntniß von dem Inhalte der in Ihrem Bezirke erſcheinen⸗ 
den Lokal⸗Blätter verſchaffen, damit Sie im Stande find, die ſolcherge⸗ 
ſtalt zur Sprache gebrachten begründeten Klagen abzuſtellen, da aber, wo 
unbegründeter Tadel oder abſichtliche Verdächtigung auftritt, über die wah⸗ 
ren Abſichten der Regierung aufzuklaren und zu einer verſtändigen und pa⸗ 
triotiſchen Auffaſſung der öffentlichen Verhältniſſe hinzuleiten. Vor allen 
Dingen aber und hauptſächlich müſſen die Beamten von der Ueberzeugung 
durchdrungen fein, daß ſie die Träger der obrigkeitlichen Gewalt find, 
Sie haben dieſe obrigkeitliche Gewalt innerhalb ihrer amtlichen Wirkſam⸗ 
keit zu handhaben, nicht, weil es ihnen fo gut dünkt, oder wo es ihnen bes 
quem iſt, ſondern überall, weil es ihre Pflicht ſo fordert. Ein geordneter 
geſetzlicher Zuſtand muß überall und um jeden Preis aufrecht erhalten 
werden. Wo die Gerichte die Hülfe nder Verwaltungs⸗Behörden in An⸗ 
ſpruch nehmen, muß dieſe ſchnell und pünktlich gewährt werden, und wo 
die Kräfte der Verwaltungs⸗Behörden nicht ausreichen, muß nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen die Unterſtützung der Militairbehörde requirirt 
werden. Sollten (www über Mangel des geordneten Zuſam⸗ 
menwirkeus der verſchiedenen Staats⸗Organe zu klagen haben, fo wollen 
Sie die Vermittelung des Herrn Ober-Präſidenten in Anſpruch nehmen, 
oder wo dieſe nicht ausreicht, durch Anträge bei mir derartige Uebelſtände 
zur Sprache bringen. So lange dies nicht geſchieht, muß ich annehmen, 
daß die Verwaltung im geregelten Gange ſich bewegt. Das unheilvolle 
Zerwürfniß, welches in vielen Gegenden unſeres Staats zwiſchen berech⸗ 
tigten und verpflichteten Grundbeſitzern ſtattfand, iſt ge enwärtig durch die 
Geſetzgebung zur Löſung gebracht, es iſt alſo unerläßlich, daß auch hier 
dem Geſetze solle Geltung verſchafft werde. Die Regulirung dieſer An⸗ 
gelegenheit iſt zwar den Ablöſungs⸗ Behörden überwieſen, dennoch aber 
werden die Herren Regierungs-Praſidenten und Landräthe vielfach Gele⸗ 
genheit haben, fördernd und kräftigend einzuwirken. Wegen des Ein 
fluſſes, welchen die Herren Regierungs⸗Präſidenten auf die Thätigkeit 
der Special Kommiſſarien und Feldmeſſer zu richten habe, beziehe ich 
mich auf das in dieſer Hinſicht Seitens des Miniſteriums für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten erlaſſene Eirkular. Sollte zu 
meiner Kenntniß gelangen, daß irgendwo im Lande dauernd geſetz- und 
rechtloſe Zuſtände ſich zeigen, ſo werde ich, wie ich dies hier im Vor⸗ 
aus bemerke, die Herren Nane e verantwortlich 
machen. Mit beſonderer Umſicht, Entſchiedenheit und Kraft wird bei Ein⸗ 
führung und Han dhabunng der neuen, auf Herſtellung der Ordnung bezug⸗ 
lichen Geſetze zu verfahren ſein. Während bei den Maßregeln, welche die 
organiſchen Geſetze ins Leben zu fuhren beſtimmt find, jede unnöthige Stö⸗ 
rung und Vernichtung des Beſtehenden, jedes der Tendenz dieſer Geſeße 
widerſprechende büreaukratiſche Nivellitungsbeſtreben geweſſeahaft zu ver⸗ 
meiden iſt, kommt es bei Durchführung der polizeilichen Anordnungen dar⸗ 
auf an, daß dem hin und wieder zu erwartenden Widerſtande von vorn 
herein mit allem Ernſte und Nachdruck begeguet werde. Diejenigen Beam⸗ 
ten, welche dieſen Widerſtand dulden, ohne ihn im Entſtehen niederzuwer⸗ 
fen, welche ihn wachſen und überhand nehmen laſſen, tragen die Schuld 
der künftig nothwendig werdenden! umfaſſenderen Repreſſiv⸗Maßregeln, und 
die Gerechtigkeit fordert, daß eine ſo ſchwere Schuld nicht ungeahndet 
bleibe. Von der ſchwierigen welthiſtoriſchen Aufgabe des preußiſchen 
Staates fällt ein erbeblicher Theil ſeinem Beamtenſtande zu. Unfere Hee⸗ 
resmacht, unſere vortreffliche Wehr⸗Verfaſſung, unſer geordneter Finanz⸗ 
haushalt, die Intelligenz der preußiſchen Bevölkerung, ſind große Vorzüge, 
die wir vor anderen Staaten voraus haben. Aber ein Theil dieſer Kräfte 


i eamten \ PR 
auch fortan eine dauernde Befriedigung und Sicherheit im Intern berza⸗ 
ſtellen vermöchte. Gen 1 An . 


niſſe und 


Landräthe und deren Wirkſamkeſt wird demnächſt eine beſondere Verfügung 
15 Hier beſchränke ich 5 a e zu erſuchen, 


Miniſter des Innern. von Manteuffel. 
— Der Pr. St.⸗A. ſchreibt: Es perlautet, daß der penfionirte preu⸗ 
ßiſche General⸗Lieutenant von Williſen, welcher ſich nach Kiel begeben hat, 
ohne eingeholte Zuſtimmung der preußiſchen Regierung das Kommando 
über die holſtein ⸗ſchleswigſchen Truppen übernommen habe. Inſofern 
ſich dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, würde das Verhalten des genann⸗ 
ten Generals zuverlaſſig die Anordnung einer gerichtlichen Uaterſuchung, 
und eventuellen Ahndung von Seiten der preußiſchen Regierung zur Folge 
aben. His CUBE 
2 — In Bezug auf die jüngſten öſterreichiſchen Vorſchläge, be⸗ 
treffend eine endliche Verſtandigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen in 
der deutſchen Frage, hören me, Folgendes: Oeſterreich will den That⸗ 
ſachen nachgeben und der Bildung des Bundesſtaates nicht länger hindernd 
in den Weg tretenz dagegen ſoll den der Union beigetretenen und noch 
beitretenden Staaten ihre völlig freie Bewegung geſichert bleiben, d. h. fies 
ſollen auch dann, wenn die Verfaſſung bereits endgültig feſtgeſtellt iſt, aus 
dem Bündniſſe treten können, wenn fie, wollen. Dagegen erbietet ſich 
Oeſterreich, daß daſſelbe Recht auch den dem ſüddeutſchen Bündniſſe bei⸗ 
etretenen Ländern gegeben werden ſolle. In Betreff der Einigung des 
Vaterlandes ſollen die Verträge von 1815 möglichſt berückſichtigt werden, 
Die oberſte Spitze von Deutſchland ſoll von Preußen und Oeſterreich ge⸗ 
bildet, und die Regierung von dieſen beiden ‚Staaten gemeinſam ausgeübt 
werden. Die übrigen deutſchen Staaten behalten das in den Verträgen 
von 1815 denſelben zuerkannte Stimmrecht, üben daſſelbe jedoch nicht 
ſelbſt aus, ſondern laſſen ſich, nach ihrer freien Wahl, entweder von 
Preußen oder von Oeſterreich vertreten. Die Ausführung der es 
Beſchlüſſe ſoll ebenfalls nur Preußen und Oeſterreich zuſtehen. Dieſes 
ſind, wie wir hören, die Hauptpunkte ber öſterreichiſchen Vorſchläge. 
39 a dieſe allgemeinen Andeutungen zu geben, iſt uns für heute nicht 
eſtattet. NR 22 f 
8 — Eine ſo eben eingegangene öſterreichiſche Note verlangt unter ſehr 
ausführlicher Motioiung, daß der däniſche Agent v. Bülow bei der Bun⸗ 
des⸗Central⸗Commiſſion gcereditirt werde; wohinter man zunächſt ruſſiſchen 
Einfluß erkennt. Seitdem nun auch Oeſterreich ſich für Dänemark erklärt, 
ſtellt dies immer höhere Forderungen, und da Preußen weder die Herzog⸗ 
thümer noch den deutſchen Bund zufriedenſtellen kann, ſo wird es vorzie⸗ 
hen, ſein Mandat ganz niederzulegen. 5 1% (VB. 30 
— Die Erfurter Zeitung ſchreibt: Wenn in vielen Blättern davon 
geſprochen wird, daß die Großmächte in neueſter Zeit eine beſonders 
drohende Haltung gegen Preußen angenommen hätten, und daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung deshalb in ihrer deutſchen Politik ſchwankend geworben: 
wäre, ſo können wir verſichern, daß in wohl unterrichteten Kreiſen eben 


Abgeordneten von Patow geſtellten Antrage zur Sprache. 
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0 en Haltung etwas bekannt worden if, wie ſich 
e e 


wenig v ie drohen 
ehen e er gewiſſe 
uge halten Kr 
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igen Verpflichtugeh laſſen wüde. 0 
Erfurt, 59 e Stärke der Fraktionen, 3 A 
gruppirte ſich bis jetzt ungefähr folgendermaßen, wobei bemerkt werden muß, daß, 
nach Ausfall der Sachſen und Hannoveraner, 225 Mitglieder bleiben, alſo abſo⸗ 
lute Majorität 113, 1) Das Programm Bodelſchwingh (Annahme der Verfaſ⸗ 
ſung vor der Nevifion) ſollen unterſchrieben haben 1045 2) das Programm des 
| Centrums (Annahme unter gewiſſen Bedingungen, die aber zu einer Reviſion füh⸗ 
ren müſſen und nach denen der Weg der Vereinbarung mit den Regierungen frei 
bleibt) haben gezeichnet 37; 3) zur Fraktion Stahl (Nicht⸗Annahme vor der Re⸗ 
x 


bviſton) ſollen gehören 32; A) ultramontane, welche ſich, was ihnen aber nicht 


gewährt wurde, mit der Fraktion Stahl unter der Bedingung vereinigen wollten, 
wenn gemeinſchaftlich der Antrag auf gleichzeitige Vorlegung des Vierkönigs⸗ 
Entwurfes geſtellt würde, ſollen fein 17; 5) Noch keiner Partel beigetreten oder 
auch abweſend (worunter auch ſogenannte Blockmänner) 35. Jemen ne 

8 iR | Ref.) 


1 1 Er “il 
Erfurt, 11, April. In der geſtrigen Sitzung derjenigen Fraction 


des Volkshauſes, welche ſich im Bahnhofsgebäude verſammelt, kam das 


Verhalten zu dem im Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe des Staateuhauſes von dem 
. Der Vorſitzende 
Hergenhahn theilte mit, daß viele Beſprechungen einzelner Mitglieder 
ſtattgefunden haben, aus welchen hervorzugehen ſcheine, daß eine große 
Anzahl von Mitgliedern der Fraetion gefonnen ſei, den Patowſchen Antrag 


zu unterſtützen. Hierauf ſprach ſich der Abgeordnete Heinrich von Ga⸗ 


ern mit Entſchiedenheit für den genannten Antrag aus, da er der einzige 

| fel welcher unter den vorliegenden Umſtänden zum Ziele führen könne. 
Dagegen erhob ſich der Abgeordnete Rieſſer, welchem der im Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß des Volkstauſes geſtellte Camphauſenſche Antrag noch nicht weit 
genug zu gehen ſcheint. Der Abgeordnete Camphauſen war der Mei⸗ 
nung, daß es zweckmäßig fei, den Patowſchen Antrag unter der Bedingung 
zu ünterſtützen, daß von der Kontinuität der vier Punkte abgeſehen werde. 
Dieſer Vorſchlag fand von Seiten des Abgeordneten H. von Gagern. 
den entſchiedenſten Widerſpruch: Man müſſe jetzt, wo zum letztenmale das 
Gelingen der deutſchen Sache auf dem Spiele ſtehe, vor allen Dingen 
einig ſein; das gemeinſame Vorſchreiten der beiden Hauſer ſei aufs drin⸗ 
endſte erforderlich, und nur Einigkeit könne zu dem gewünſchten Ziele, 
ühren. Durch die von dem Abgeordneten vou Gagern angeführten 
Gründe fand ſich auch der Abgeord. von Bodelſchwingh, fo ſehr der 
in Rede ſtehende Antrag auch von feiner urſprünglichen Anficht abweiche, 
bewogen, dafür zu ſtimmen, daß die Fraktion ihn zu dem ihrigen mache. 
In gleichem Sinne erklärte ſich der Abgeordnete von Vincke (Hagen.) 
Bei der ſpäter erfolgten Abſtimmung erhob ſich die überwiegende Mafori⸗ 
tät für den von dem Abgeord, von Gagern dringend empfohlenen Vorſchlag. 


N i A (St. Anz.) 
Königsberg, 10. April. Die heute erſchtenene Nr. 43. der Dorf⸗ 
zeitung für Preußen iſt von der Poli 
Di r es 


ei mit Beſchlag belegt worden. — 
{3 andes de Tan Se ervereing, Dr. Minden, 
Kaufmann Littfaß und die Handlungsbe en ouvreur und Rabe, find 
haltung einer unangemeldeten Verſammlung des Arbeitervereins 
anuar d. J., jeder mit einer Geldſtrafe von 5 Thalern belegt. 
Zu derſelben ‚Strafe iſt F. Grünhagen verurtheilt, der in dieſer Ber- 
ſammlung als Redner aufgetreten war, und der Beſitzer des Lokals. 
Carlsruhe in Schleſien, 9. April. Der Herzog Eugen Erd- 
mann von Würtemberg, königlich preußiſcher Major und dem Sten 
Huſaren⸗Regiment aggregirt, hat Hamburg zum Behufe einer Reiſe nach 
Schleſten verlaſſen und befindet ſich gegenwärtig bier auf Urlaub. Die 
in Nr. 85 der Schleſ. Zeitung mitgetheilte, der D. Ref. entlehnte Nach⸗ 
richt eines erfolgten Abſchiedsgeſuchs dieſes Prinzen iſt üb Eh 


—— 


£ 
4 
7 
1 


Sigmaringen, 6. April. Geſtern fand die feierliche Abtretung des 
Fürſtenthums an die Krone Preußen ſtatt. Um 9½ Uhr verſammelten ſich 
die Beamten der Stadt Sigmaringen und der nächſten Umgebung (Gam⸗ 
mertingen, Kloſter-Wald, Straßberg), das preußlſche und ſigmaringenſche 
Offizier⸗Corps, ſo wie der Stadt⸗Magiſtrat von Sigmaringen, im Ritter⸗ 
ſaale des fürſtlichen Schloſſes. Als um zehn Uhr der preußiſche Kommiſ⸗ 
ſarius, Herr von Spiegel, erſchien, begab die Verſammlung ſich in einem 
paarweiſe geordneten Zuge in die Stadtkirche. Nach Beendigung des Bote) 
tesdienſtos begab der Zug ſich in der gleichen Ordnung wieder in das 
Schloß. Im ernſten, altehrwürdigen Rikterfaale feiner Ahnen, deren Bil⸗ 
der hier an den vier Wänden aufgehängt ſind, trat nun der Fürſt Karl 
Anton ſeine Souverainetät und ſein Land an die Krone Preußen ab und 
entband die Staatsdineer und Unterthauen ihrer Eide und Pflichten gegen 
ihn. Sodann verlas der Fürſt nicht ohne Rührung und mit feſter Stimme 
folgende Rede: i 1 n nee 
„Ein Vorſatz, den Ich ſeit mehr als einem Jahr gefaßt, unter den 
wechſelnden Ereiguiſſen einer verhängnißvollen Zeit allſeitig erwogen und 
ſorgfältig geprüft, den Ich der Berathung erfahrener Staatsmänner und 
hochgeachteter Freunde unterſtellt habe, iſt ſchon ſeit lange zum feſten Ent⸗ 
ſchluß gereift und nunmehr zur vollendeten Thatſache geworden. & ; 
Ich habe ein nach dem Rathſchluſſe der göttlichen Borſehung von 
Meinen ehrwürdigen Ahnen aus der Hand Meines Durchlauchtigſten Va⸗ 
ters auf Mich übertragenes, erhabenes und pflichtenbeſchwertes Geſchenk, 
Ich habe die angeſtammte Souveraſnetät des Fürſtenhauſes Hohenzollern. 
Sigmaringen und die Regierung dieſes Landes an den Chef des Hauſes 
Hohenzollern, an Se. Majeſtät den König von Preußen als eventuellen 
Succeſſor iu die Regierung meines ebengedachten ürſtenthums, mit Aller⸗ 


unwandelbare Liebe zu einem in ſeiner ae dem 
treu ergebenen Volke, welche Mir nicht erlauben würde, o! 

freundliche Wort zu ſcheiden; vor Allem aber liegt Mir ob, da 
daß Ich nicht etwa deswegen der Regierung entſage, weil Mir die 
lung der Forderungen der Neuzeit zu Schwer falle, oder weil die aud 1 
Meinem Lande vorgekommenen anarchiſchen Beſtrebungen die Laſt des, f 


ieren pie, rin „ſondern blos deswegen, weil Ich einen Schritt 0 
gierens“ unertreuglich machen, ſondern esweg deen 


arts hun; wolte förderung deſſen, was dem großen 
e e e un On i 
auf, der Bath zur Cinbeit, zur Größe, zur Mach Deutſchlaud 
0 11 e es. in a 

J 


zur f 
3 5 Hue 1848 haben 
Meines Durı lauch gſten! 


nerlei Veranf aſſung gab. 
Die Fig anz⸗Verwaltung 
rung der 
kung ö „Jetzt 
die Paſſiven des Landeg waren verhältniß 
igent hums und Volksvermögens mehrenden Einrichtungen her; die 
x ee war mung rech ich Spenden aus dem fürſtlichen 
bens und Privatvermögen in einem Moße, wie kaum in irgend ei⸗ 


nem anderen deutſchen Lande geſchehen, gemildert; das Land erfreute ſich 
an allen Orten beſtehender, waer Armen⸗Anſtalten, größtentheils 


aus herrſchaftlichen Spenden funvirt; die Juſtizpflege Sigmaringens hatte 
ſelbſt. än den benachbarten Staaten einen guten Namen; in einem von 


Meinem ichtigſten Vater dem Lande uberlaffenen, ausgedehnten Ge⸗ 
Meinem Durchlauchtigſten Vater dem Lan fi 90 e e lee 


ſie für Volksfreunde 
(Schluß folgt.) 


Stzung des im Prozeß Görlitz ſeit vier Wochen tagenden Schwurgerichts 


Beredſamkeit äußerlich gut ausgeſtattete Rede, welche länger als 2 Stun⸗ 


begangen habe während ſich als zweite Frage daran reihte: ob, dies vor⸗ 
Ausgeſetzt, die ‚beiden Nebenangeflagten fi) des Vergehens, deſſen ſie an⸗ 
geklagt ſeien, ſchuldig gemacht hätten? Der Vertheldiger bemüht ſich/ 


na 

werden müßten. Ich ; } 

übung der Staatsanwalt teplicirte und die Wertheibider duplicirten. Am 

Steal a der Präſdent, daß, weil er ſich unwohl fühle, die nächte 
1 


Staatsanwalts hat Aneröwa d zwei 


Pflug der Mittbäterfcpaft beſchuldigt; Körber und Dietrich 
welche übrigens heute gerichtlich bier fi j : 
ordueten Beſpülfe bezüchtigt. 


U 


orwärts 


ich eie Vollmachthaber 
aters an der Spitze der en N 
und in einen un Zuſtande getroffen, der zu gerechten Klagen mit Rückſicht i af betom 
auf dis alteren Selce beſtehenden politiſchen Vorhältniſſe kei. men. Auch was dem Zuge vach Frankfurt vorbergegangen, hat für die 
wegen Linden, VCC 
Lan des⸗Verfaſſung das Prinzip der Oeffen lichkeſt unbevingte el⸗ 
„ha feind RR Hub findet ſich 10 im Zuſtaud vollſter Otdnungz 
aſſiven \ and mäßig unbedeutend und rührten 
don lblöſun, 45 in, weit, höherem Betrage und anderen den Werth des 


und, als er ſpäter zurückkehrte, erſt den Ruf: 


Garten ußd an das Haus; da 


den Mann in den 


Der Präaſident ſchritt alsdann zur abgeſonderten Vernehmung der ein⸗ 
zelnen Angeklagten und zwar zunächſt des Daniel Georg aus Gienheim, 
der mit großer Sicherheit und Geläuftkeit ausſagte. Seine Anteredentien 
bieten nichts Beſonderes, nur mag bier angefübrt werden, daß, als ein 
Leumundszeugniß verleſen wurde, welches ihn einen irreligiöſen Menſchen 
und einen Aufwiegler nennt, er ſpöttiſch, bemerkt, der Herr] Pfarrer ſei 
nicht gut auf ihn zu ſprechen, weil er bei ſeinen Predigten Schlaf bekom⸗ 


Sache ſelbſt kein Intereſſe; ich will nur anführen, daß der 
Gienbeimer Zuzug, als unterwegs plötzlich der Ruf erſchalltes „Die Preus 
ßen kommen!“ auseinander lief; und daß Georg ſich in einem am Wege 
gelegenen Hauſe verſteckte. Als er das Haus nach etwa einer Stunde 
wieder perlaſſen, will er. nun von der Friedberger Straße einen großen 
Lärmen vernommen haben, er habe rufen hören: „Die Volks verräther!“ 
babe, als er einem engen Gäßchen nachgegangen, viele Bewaffnete gefun⸗ 
den und in einem Gräben einen Todten liegen ſehen, Auerswald, wie man 
ihm geſagt. Darauf ſei er in ein Wirthshaus in Bornheim und Abends 
G beraufcht nach Haufe gegangen. Irgend eine Theilnahme an der 
oͤptung ſten er ganz in Abrede. A e 

. Der zweite Angeklagte Peter Ludwig, gegen welchen die ſchlechteſlen 
Leumundszeng affe sörliegen, und der namentſich ſchon mehrmals wegen 
Diebſtatzis beſtrͤft worden iſt, erzählt, daß er mit dem Bockenheimer Zuge 
8 zum das Parlament zu beſchügen.“ Nach⸗ 
dem auch dieſer Haufen beim Erſcheinen des Militairs fig, verlaufen, ſei 
er auf den Weg nach Bornheim gegangen, habe hier, auf der Bornheimer 
Haide, eine große Menge Menſchen gefunden, ſei indeß weiter egangen 
„Wir haben bal, denn 

Er ſei näher gegangen, in den Schmidtſchen 
b babe, er nochmals rufen hören: „Wir haben 
ihn!“, ein ſchwarzgekleideter Mann ‚jet in die ‚S age geſchleppt, er 
und fein Begleiter, ein gewifſer Eſcherich, hätten ihn beſchützen wollen, 
man habe ihm aber einen Schlag verſetzt, der ihm die Beſinnung genom⸗ 
men, und als er wieder zu ſich gekommen, ſei Schuß auf Schuß auf jenen 
ſchwarzgekleideten Mann, Lichnowsky, gefallen, ohne daß er jedoch wiſſe, 
wer geſchoſſen. Endlich ſei er von der Haide wieder nach Bornheim ins 
Wirtbshand gegangen. Auf ſpeclellen Vorhalt feiner früheren Ansfagen 
Seitens des Präsidenten, giebt er indeß zu, daß er ſchon bei der Tödtung 
Ihen zugegen gi ehen fer. Damit wurde die geſtrige Sitzung ge⸗ 
Hoffen, 2 r 1 
„In der Sitzung von heute Morgen wurde zuvörderſt derſelbe Ange⸗ 
klagte nochmals vernommen und ließ ſich auf neuen Widerſprüchen ertap⸗ 
pen, indem er heute behauptete, von Anfang an in dem Schmidtſchen Gar⸗ 
ten gegenwärtig geweſen zu ſein. Nachdem er noch die wunderbare Aus⸗ 
ſage gemacht, daß Lichnowsky zwei Schüffe, einen auf eine alte Frau, ab⸗ 
gefeuert, wurde er einſtweilen abgeführt, und das Verhör des Angeklagten 
Pflug begann. Während die beiden früheren geläufig und mit großem 
Redefluß erzählten, giebt er nur kurze und abgebrochene Antworten. Auch 
er will nach dem Auseinanderſprengen des bewaffneten Haufens, mit wel⸗ 
chem er gekommen, zufällig an den Schmidtſchen Garten gerathen ſein und 
bot dort einen Mann heraus führen und mißhandeln ſehen. Er berichtet 
dann weiter, er ſei dazwiſchen geſprungen, aber alsbald habe ein Schuß 
den Mann in den Graben geſtkeckt, und alsdann ſei ein zweiter Schuß 
gefallen, Diesmal von einem Manne in grüner, Uniform, worauf er ſich 
entfernt. Sebr bemerkenswerth iſt es übrigens, der er am 19. September 
in Homburg vor der Höhe eine kleine Summe bezahlte, ſich die Quittung 
aber, als ob er fein Alibi hatte ee wollen, auf den 18. Septbr., 


bewaffnete 


mehrere Schüſſe vernommen. 


den Tag des Mordes, ausfüllen ließ. 1 821 nat?) nid 110 
Weiter wird der Angeklagte örber vernommen, der wieder ebenſo 
weitſchweifig iſt, als der eben Genannte wortkarg. Auch er iſt nach ſeiner 
Aus ſage, nachdem fein. Haufen auseinandergelaufen, zum Schmidtſchen 
Garten gekommen, hat Auerswald herausbringen ſehen und, während man 
nach Lichnowsky ſuchte, Wache geſtanden. Während dieſer Zeit will er 
zwei oder drei Schüſſe gehört haben; unter dem Haufen, der Lichnowsky 
umgab, als dieſer gebunden war, hat er Georg und Pflug geſehenn. 
Endlich wird Dietrich vernommen. Dieſer iſt Fahnenträger des Zu⸗ 
gec geweſen, hat die unterwegs zerbrochene Fahne, wie er ſagt, im Schmidts 
en Garten wieder in Stande geſetzt und Auerswald und ſpäter Lich⸗ 
nowskg herausſchleppen ſehen, weiß aber nur, daß man beide erſchoſſen 
habe, denn er ſei völlig berauſcht geweſen. In der Vorunterſuchung hatte 
er ausgeſagt, daß Ludwig den Zürſten Lichnowsky in den Rücken geſchoſſen, 
jetzt will ex ſich deſſen nicht mehr erinnern, ie Hart 
Nachdem ſodann ſämmtliche Angeklagte wieder eingeführt find, wird 
das Obduktions⸗ und Sektionsprotokoll der beiden Leichen verleſen und 
dann die Sitzung geſchloſſen. ugs 


Kiel, 9. April. Ueber die Gründe, welche den Ab ang des General 
dv, Bonin veranlagt haben, vernimmt man gerüchtweſſe Folgendes: Man 
hatte die Abſicht, noch einmal den Verſuch einer direkten Unterhandlung 
mit Kopenhagen zu unternehmen und deshalb ene Anfrage dahin zu machen. 
Während diefer Zeit ſollte das ſchlesw.⸗holſtein. Heer an der Eider eon⸗ 
ceutrirt werden, um im Falle der Verweigerung in Kopenhagen die Eider, 
zu überſchreiten. Auf die Anfrage an Bonin, ob er die Truppen alsdann 
führen werde, ſoll er nein geantwortet haben, worauf dann der Wechſel 
in Command erfolgt fei. 15 
„Kiel, 10, April. Ein Extrablatt des Körreſfbadenz ⸗ Blattes enthält 
Folgende: 5 1 

„An den 
General -Lieutenant von Bonin. Mit B 


1 „1. 


ſchwächtes Wohlwollen, bleiben Sie der Unſeige auch in der Ferne! 
Kiel, den 8. April 1950. Die Statthalterſchaft der Perzogthümer Schleswig ⸗ 
Holſtein. Reventlou. Beſeler. 

Kiel, 10. April. Sämmtliche Offiziere, der General von Bonin an 
der Spitze, welche aus Preußen hier und noch nicht definitiv angeſtellt 
waren, verlaſſen in dieſen Tagen Holſtein, um zu ihren Truppenkheilen 


Harbou. Boyſen. Rathgen. Franke. Krohn. 


zurückzufehren. Neben dem Verluſt des Generals v. Bonin beklagen wir den 


der Majore von Gersdorf, Schmidt, von Wrangel, Liebert und von 
Stückradt, welche ſehr tüchtig und auch beliebt waren. Der frühere preu⸗ 
ßiſche General von Williſen iſt bereits hier und wird die Geſchäfte 
des General- Kommandos übernehmen. Ebenſo find hier zur definitiven 
Anſtellung der heſſiſche General Schmitt und der preußiſche Oberſt a. D. 
von Horſt eingetroffen. ö Tun BEREITETE 
— Der General v. Williſen hat eine Proklamation an die Trup⸗ 
pen gerichtet, deren Schluß wir nachſtehend mittheilen: 
„Ich werde die größten Anforderungen an Euch machen. 
züge haben in Glück und Unglück bewieſen, daß man nicht fürchten darf, 
je zu viel von Euch zu fordern. ˖ 
glänzendem Beiſpiel vorangehen. Die Truppe iſt immer wie der Führer, 
ich werde in allen Fällen von dieſem Grundſatze ausgehen. Wir wollen 
unſere Gegner, wenn wir ihnen von Neuem begegnen muſſen, nicht gering 
achten, fie haben den Ruf des Muthes ſeit alten Zeiten, aber Ihr müßt 
ihnen überlegen ſein, wie Eure Sache eine höhere iſt, eine heilige. Sie 
kämpfen Höchftens für einen Irrtbum, entſchieden aber für ein Unrecht, 
weil fie uns beherrſchen möchten, unfere alten Rechte uns entreißen. Ihr 
aber ſtreitet für Euer Volksthum, für altes unzweideutiges Recht, dafür, 
nach eigenem Geſetz und Recht regiert zu werden. Wir wollen ihnen nichts 
entreißen, fie nicht beherrſchen, aber wir wollen, was uns gebührt, gleich⸗ 
berechtigt neben ihnen ſtehen, wir wollen ihre Freunde ſein, aber nicht ihre 
Diener, ihre Knechte. Ihr König ſoll nicht als ſolcher unſer Herr, er ſoll 
unſer Herzog ſein, er komme als ſolcher zu uns, und er wird mit offenen 
Armen und mit Ehrfurcht empfangen werden. Möchten unſere Gegner 
dieſe Sprache verſtehen lernen, jetzt, nun es noch Zeit iſt und ehe der Riß 
unheilbar wird. 
Schleswig⸗Holſtein und unſer Recht, das ſei unſer Schlachkenruf und 
unſer Friedenswort zugleich. Und fo mit Gott für das Vaterland, wenn 
die Stunde der blutigen Entſcheidung ſchlagen ſollte. : 
Ganz Deutſchland, Europa wird auf uns ſehen, und alle edlen Her⸗ 
zen, infonderheit die der geliebten Waffenbrüder, die bis jetzt in unſeren 
Reihen oder uns zur Seite ſtanden, und welche die Politik von uns im 
Augenblick der Gefahr zu trennen droht, werden mit uns ſein, wenn wir 
Männer find. Schwören wir es ſein zu wollen, zu fallen, wenn es ſein 
muß, aber unbeſiegt. Das Vaterland erwartet, daß Jeder ſeine Pflicht 
R ER EN 3.1 
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nl Ging ef a nd t. 8 


zu werben. Es äußert ſich (Nr. 85.) : „der Kirchenbeſuch hat e 
einer auffallenden Weiſe abgenommen.“ In der That kann ſich der Ein⸗ 
ſender und mit ihm ganz Stettin an den beiden Marktſonntagen, alſo auch 
morgen von der Richtigkeit ſeiner Behauptung überzeugen, auch an ſolchen 
Sonntagen, wo 8 bis 12 Grad Kälte find; er wird die hieſigen Kirchen 
alsdann ſpärlich beſucht finden. Es hat ſich aber auch in den verſchiede⸗ 
nen Kirchen dieſelbe Erſcheinung wie überall gezeigt, daß die Eigenthum⸗ 
lichkeit des einen Redners mehr als eines andern die Zuhörer anzog, und 
danach waren die Kirchen mehr oder minder beſucht. Im Uebrigen können 
wir dem Einſender alles Ernſtes verſichern, daß die Kirchen nicht leerer 
geworden ſind. Den Grund jener Erſcheinung, deren Behauptung ſich 


demnach als eine Verleumdung erweiſ't, findet jener Kritiker in den nach 


ſeiner Anſicht nicht zeitgemäßen Vorträgen der hieſigen Geiſtlichkeit, in dem 
Beharren auf ihrem Skandpunkte, wodurch ſich eine Kluft zwiſchen der 


Zwei Feld⸗ i 


Das Oftſeeblatt fährt fort, für die Tendenzen der freien Gemeinde 
hat hier in 


Eure Führer werden Euch überall mit! 


Geiſtlichkeit und dem Volke gebildet habe“ „Kurz ausgedrückt,“ heißt es, 


„ſcheinen uns Beide dadurch auseinander gekommen zu ſein, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit auf ihrem theoretiſchen 


den Glauben an die Dogmen legt, während das Volk darnach ſtrebt, die 
Theorie in die Praxis umgeſetzt, die große Wahrheit der chriſtlichen Sit⸗ 
tenlehre nach allen Richtungen hin im Leben und in Thaten ausgeprägt 
und ſich dazu von den Geiſtlichen angeleitet zu ſehen.“ Wie es mit dem 
praktiſchen Chriſtenthum hier ſteht bei allen Mängeln, die wir nicht ver⸗ 
kennen, dafür zeugt die chriſtliche Mildthätigkeit, die auch außerhalb der 
freien chriſtlichen Gemeinde geübt wird, dafür zeugen die mehrfachen Ars 
men- und Krankenpflege⸗Vereine, die Anſtalten für die Verwahrloſeten 
(im Arbeitshauſe und in Zülchow), die Beſuche und Predigten in den hie⸗ 
ſigen Gefängniſſen und Krankenhaͤuſern vom Civil und Militair, dafür 
ſprechen die Bemühungen für die Heiden⸗ und Judenmiſſion, die Fort- 
ſchritte in der ſogenannten inneren Miſſion, ſowie die Kinderbewahranſtal⸗ 
ten. Dieſe und noch andere Erſcheinungen ‚find erwachſen auf dem Boden 
der hieſigen Kirchen, und das Vertrauen, die Achtung, die Liebe zu den 
Geiſtlichen dieſer Kirche hat noch in vielen nicht freigemeindlichen Herzen 
einen, guten Boden, ſo ſehr auch e und Lügenblatter 
dieſen zu unterwühlen geſucht haben. An allen jenen genannten 
lirchlichen Anſtalten betheiligt ſich die freie chriſtliche Gemeinde nicht. 
Das einzig praktiſche Werk, das bisher von ihr zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
langte, iſt die Unterſtützung der Schweizer Flüchtlinge. Sie 
wird auch ſonſt mit der Rechten thun, was die Linke nicht weißz aber fie 
wird auch gewiß fo viel Gerechtigkeitsgefühl befigen, ihrerſeits zuzugeſte⸗ 
hen, daß die Rechte der hieſigen Kirchen auch Vieles noch thut, was die 
Linke nicht weiß. Was übrigens das Gerede von den Dogmen (Glau⸗ 
benslehren) betrifft, ſo iſt eine Religion ohne Glaubenslehre unmöglich, eine 
Moralität obne Religion (Glauben) iſt ein eben ſolches Unding, wie eine Reli⸗ 
gion ohne Moralität. Es iſt endlich eine Anmaßung ohne Gleichen, wenn 
erſt „das ſtete Anwachſen der freien chriſtlichen Gemeinde den Fingerzeig 
geben ſoll, was zur Hebung des Kirchenbeſuches nöthig iſt: die Auzübung 
wahrer chriſtlicher Bruverliebe,“ Wenn damit geſagt ſein ſoll, wie doch 
die Worte lauten, daß dies nur bei der freien chriſtl chen Gemeinde ſtatt⸗ 
udet, fo iſt dieſe Behauptung eben ſo weit entfernt von der chyiſtlichen 
gahrheit als der Ausübung wa rer Hriftlicher A 3 


IR, 
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zu 


F Toten F. N. Tr die Dieitge WAtturannipareAufemmenberitten, um Par 
willigen, daß das für das Handlungs⸗ rmen⸗Inſtitut erworbene, zu einer 
milden Stiftung für Angehörige des Handels ſtandes he 


Chriſtenthum verharrt, alles Gewicht auf 


phirte Eirculair beſagt, daß Herr G. Wellmann, 


ſtimmte 


Ban Grundſtück er ehemaligen Bleiweiß⸗Fabrik an: Arthursberg bei 
‚an Herrn Guftad, Wellmann überlaſſen werde bon Das des fallſige lithogrg⸗ 
f 3 daß Herr ellmann, welcher durch feinen Wivderfpri 
ee e 13 Gn e 70 0 een ia, ſich RN 
erte, das quäſt. Grundſtück zu übernehmen, im Wege des Prozeſſes dazu ge⸗ 
dong 19 fol! 50 rede 5 1 0 Win 
5 er Unterzeichnete, welcher, unterſtützt vom Handlungs-Armen⸗ tut, . Z. 
die Mildthätigkeit ſeiner geehrten Mitbürger zur nbi ne eg 
in N en Hr 3 großen Noth davon ſo glän⸗ 
zende Beweiſe erhielt, glaubt fi, Angeſichts der heutigen 2 
e een BEN 8 R 15 8 fee geen 
f ie der Gedanke zu dieſer fo ſehr nothwendigen Stiftung durch di zuſam⸗ 
mentreffenden eigenthümlichen Umſtände und 60 Vr AIDA i 
geſicherte Beihülfen und Betheiligung des Handlungs⸗Armen⸗Inſtituts befeſtigt 
und lebendig ward, darüber habe ich in den Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee vom 
12ten Februar 1848 mich ausgeſprochenz die Oſtſee⸗Zeitung vom Aten c. und vom 
ten ., fo wie die privilegirte Zeitung vom Sten und 10ten c. geben Auszüge 

daraus, denen ich jedoch aus außern Gründen hinzufügen muß: 
daß ich auf das für Andere vindieirte Recht, der Stiftung den Namen 
beizulegen, meinerſeits von vorne herein verzichtet habe, wie dies, wenn 
es ſonſt nöthig ware, wohl amtlich bekundet werden würde. 9775 

Neu iſt in der Sache der Umſtand, daß die Richter Herrn G. Wellmann 
nicht für verpflichtet erachtet haben, das ½ Part, welches er durch die Bevoll⸗ 
mächtigten der Griebelſchen Erben an ſich zu bringen wußte, mir zu überlaſſen; 
daß alle Verſuche, dies Part in Gute fur die Stiftung zu erlangen, vergeblich 
blieben, und weil ſomit durch ihn die Unmöglichkeit, meinen Zwock zu erreichen, 
5 00 e e BE ED 5 Grundſtück Herrn Guſtav Wellmann gegen 

ahlung des binnen 2 Monat nach meiner Erkle alligen K 
2000 echten. zu ffn = lärung fälligen Stanfgeldre von 

Neu und originell iſt ferner, daß Herr G. Wellmann, der zu den Ueber⸗ 
nahme⸗Terminen nicht erſchien, die Uebergabe niemals verlangt hat, nach Inhalt 
des jetzigen Einladungs⸗Cireulairs noch Eutſchädigungs⸗Anſprüche macht. 

Daß eine ſo nöthige Stiftung, zu welcher Menſchenliebe die Mittel lieferte, 
um 40—42 Familien ſchönes geſundes, herrlich belegenes Obdach nebſt andern 
großen Vortheilen zu gewähren, daß eine ſolche, der Kaufmanſchaft zu Stettin 
gewidmete, für alle Zeiten geſicherte Stiftung, welche ihre Thätigkeit noch mit 
einem namhaften Stamm⸗Kapital beginnen könnte, verloren gehen ſollte, — wer 
vermöchte das zu denken? ; 

Woyhl fanden ſich ſ. Z. Zweifler, als das Unternehmen noch zweifelhaft er⸗ 
ſchien; es fanden ſich auch Gegner, nicht der Sache wegen, ſondern nur „um 
Beſſeres zu ſchaffend. Nun, meine theuern geliebten Mitbürger und Freunde, 
ſollten wir mit unſern Liebesgaben, mit unſerm Eifer unſere erſtrebten Zwecke 
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e e e Se 
7 . 2 ., G. Fuchs 2 „ A. . 5 7 
J. Meiſter 200 Thlr., Runge & de la 2 re 50 on 0 


Bulang 5 Thlr., E. Dreher 20 Thlr., Goldarbeiter Behnke Eh, er 
hlx., F: Kruſe 

Lu. ; 25 7 W. Studemund 

25 Thlr., E. W. Kemp 50 Thlr., Iſedor Meyer 50 Ton. F. v. Haben 50 Thlr., 
G. E. Schubert 25 Thlr., Blrek. 


blrzz im dumm summarum 86,006, Thlr. 10 fgru 8 pl... 
2 berdem blieben disponibel ca. 11 Morgen Ackerland, incl, eines ſchiffbaren 


Die Erwerbung und Ausbau koſtet Inst. Geſſchtetoßen ze. 35, 40 Tt. 
Hierbei ein Provinzial⸗Anzeiger. 
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Einpaſſirte Fremde. 
Den 11. April. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Bisdom aus Offenbach, 
Stuhrmann aus Berlin; Forſt⸗Kandidat v. Ziegler 
aus Görlitz; Gutsbeſitzer von Corvin⸗Wiersbißzky a. 
Broitz, v. Borcke aus Bonin. 

Hotel de Ruſſie. Ober⸗Gerichts⸗Refendar. Eckert 
aus Bromberg, Bernau aus Breslau; Kaufmann 
v. Lengerke aus Versmold. , 

Drei Kronen. Kaufleute Bruck aus Brieg, Keſſel 
aus Frankfurt g. M., Stouſe aus Malmedy, Klem⸗ 
pin aus Stralſund; Ingenieur Schinz a. Dirſchau. 

Hotel du Nord. Gutsbeſitzer Weiß aus Mecklen⸗ 


burg; Kaufleute Seifarth. aus Halberſtadt, Bachus 


aus Köln, Trochow aus Aachen. 


Deutſches Haus. Gutsbeſitzer Harder, Unteroffizier! 


Ruperling aus Berlin; Buchhalter Rumann aus 
Woldenberg; Reg.⸗Feldmeſſer Ziemann a. Greifen- 
berg; Kaufmann Dorpholz aus Kücheſaagen; Lehrer 
10 0 aus Salzkatten; Kommiſſionair Thiele aus 
Altona. > 

— EERG 


Kunst-Anzeige von Carl Rappo. 


Unterzeichneter beehrt ſich hiermit einem verehrten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß er mit 
ſeiner Künſtler⸗Geſellſchaft, beſtehend aus 42 Perſonen, 
worunter 1s junge Damen ſich befinden, binnen 14 
Tagen in Stettin eintreffen Ni e in dem neuen 
Theater oder in einer neuen Bude, welche eigends dazu 


erri 8 


Jongleurien, Ballets, komiſchen Pantomimen und gro⸗ 
ßen militairiſchen Evolutionen, welche Vorſtellungen 
ſämmtlich in England, Rußland, der Türkei, Egypten, 
wie in allen großen Hauptſtädten Deutſchlands mit 
ungetheiltem Beifall Re find. Die An⸗ 
kunft der Geſellſchaft in Stettin iſt ſpäteſtens auf den 
16. d. M. feſigeſetzt. Das Nähere die Anſchlagezettel. 

a flo Carl Rappo, 

Deäiirecteur der plaſtiſchen Geſellſchaft. 


Berlin-Anhaltische Eisenbahn. 
Das geehrte händel⸗ und ſchiffahrttrelbende Publikum 
benachrichtigen wir hierdurch, daß die Fahrt auf der 


Strecke des neuen Schiffahrts⸗Kanals ober⸗ 
f iſt im Hauſe des Uhrmachers Herrn Priem, kleine 
Domſtraße No. 686, Ecke des Kohlmarkts. 


Die Wittwe Hauck aus Schleſien 
empfiehlt ſich zu dieſem Markt mit allen Sorten Hanf⸗ 
und Schleſiſcher Leinwand, be bill 


halb unſeres Bahnhofes ſchon von jetzt ab ge⸗ 
ſtattet-iſt, daß mithin Kahnsladungen von Rohproduk⸗ 
ten zur Ausladung an dem Baſſin dicht an unſe⸗ 
rem n den e A werden können. er 
Berlin, ven 6ten April 1850. N 
Die Direktſon. FRE 
il Fournier, Vorftdender. 


Verkäufe unbewegliche Sachen. 85 
e eee 05 
2 Das 


ſoll von den Eigenthümern verkauft wer⸗ d 


den. Näheres im Hauſe daſelbſt, drei Trep⸗ & 
ts. 


J pen, rech i 21 
2288288992535 8276527375858 52 


Beilage zur Königlich 


8 . Sonnabend, den 13. April. 


chtet wird. N end in 
lebenden Bildern, japaniſch⸗ſyriſchen Spielen, Athletik, 


. 


Herrn Luckwald. 
Haus Kohlmarkt No. 429 83 ei 


Inſertionspreis G. Pfr für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, | 


6 


Einem hochgeehrten Publikum 
mit einem Lager eleganter ſeivener 


Sonnen- und Regenschirme 


beziehen werde. 


Sonnenſt 


Verkaufe beweglicher Sachen. f 
C0 K 
98 Der Korb⸗Fabrikant 2 


J. G. Teuscher aus Berlin 
= empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochge⸗ 
E ehrten Publikum zu dieſem bevorſtehenden Jahr⸗ 


waaren, als: elaſtiſche Lehnſtühle, Sopha's, 
Kinderstühle, fo wie auch Seſſel, Fuß bänke, 


Gegenſtände. Mein Stand iſt wie immer, in 


der Louiſenſtraße. 


eee eee eee 


8 7 
Corsets für Damen 
172 empfiehlt die Fabrik von 
Lotiner aus Berlin 
diefen Markt allen hochgeehrten Damen in ſchönſter 
Auswahl, vorzüglich gut ſitzend, neueſter Fagon, ſowte 
auch Roßhaar⸗Röcke und Steppröcke, nebſt geſtickten 
Unter⸗Röcken zu den billigſten Preiſen. Der Verkauf 


Bettzeug und, 
Taſchentüchern; ſie verſpricht die billigſten Preiſe und 
bittet um geneigten Zuſpruch. Die Bude ſteht auf dem 
Roßmarkt, geradeüber dem Haufe: des Goldarbeiters 


Ve ach tungen. 
Rohrverpachtung. 


Die Rohrnutzung am Möllenſee ſoll auf die drei 
Jahre 1850 bis 1852 meiſibietend hier im Rathsſaale 


Ih 


privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


11 
41 


mittags 11 Uhr. 


undgeſttage, Vor- < 
ae 


1850. 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich bevorſtehenden Markt f 


chirme in Seide von 1 Thlr. 10 fgr., 1 Thlr. 20 fgr., 1 Thlr. 25 ſgr., 
2 Thlr. bis zu den feinſten in den neueffen und eleganteſten Muſtern in großer Auswahl. 


Seidene Regenfi chirme von 2 Thlr. 7½ ſgr. an in ſchwarz oder grün. 
N Rehage aus Berlin, 2 


in der Bude auf dem Roßmarkt, vis-avis dem Schmiedemſtr. Hrn. Seidel. 


® 
= 
markt mit ſeinen gefärbten und läckirten Korb⸗ SE) 
935 a = 
® 


iſche in allen Fagons, Blumenſtänder, 88 

Lauben über Schreibtiſche und Sopha's, Epheu⸗ Sr, 
wände, Spaliere, Nachtzeugkörbe mit und ohne 8 
Geſeng, und alle die darin. einſchlagenden 5 . 


Jempfiehtt ſich hiermit. Geehrte Aufträge werden B 
kraße No, 364 erbeten. ehrte Aufträge werden 5 


am i9ten April c., Vormittags 11 Uhr, verpachtet 
werden. Stettin, den 22ften März 1850. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


F., Rudolph, 
l. Preuß, conceſſ. Kammerjäger aus Berlin, 


Köni 


15 


{ 


Zehn Thlr. Belohnung. 7 
Es find vor einiger Zeit aus einem hiefigen Haufe 
unter doppeltem Verſchluß PN 6 97 ei 
2 feine Tischtücher, wovon die verſchiebenen Mufter 
32 feine Servietten, ö bei der Polizei zu erfahren 
30 feine Handtücher,) find, 
Alles ganz neue und geſäumt, aber nach ungezeich⸗ 
net und ungewaſchen, geſtohlen worden. Wer den 
Thäter davon bis zur Ueberführung auf dem Polizei⸗ 
Bureau nachweiſet, erhält oniat Belohnung und außer» 
dem den Werth der wiedererlangten Stücke.. 


25 Thlr. Belohnung. D 


Ein Liek, 42 Garn ſtark, ca. 40 Klafter lang, wo⸗ 


von cg. 6 Klafter getheert, ſowie ein Liek, 24 Garn 


ſtark, 60 Klafter lang, wovon ca. 20 Klafter getheert, 


find geſtohlen worden. Wer den Thäter entdeckt, fo 


daß derſelbe zur Strafe gezogen werden kann, erhält 
obige Belohnung. Wo ſagt die Polizei⸗Behörde. 

Eine Bäckerei in einer freguenten Gegend der Stadt 
wird von einem prompten Miethszahler baldigſt zu 
miethen geſucht, und bittet man, Adreſſen sub B. 
No. 52 in der Exped. d. Blattes abzugeben. 


— — ——— —ö—— . — 


Am Sonntage Mis. Dom. den 14. Aprit 1850, wer⸗ 


den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Jakobi⸗Kirche: 
err Prediger Fiſcher, um 9g u. 
5 Prediger Schiffmann, um 1% u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
er 


Bermiſchte s, N 
N Bro AR 5 

Berlin. Am 10. Abends wurde von einem Theile der Gefangenen der 
Stadtvogtei ein bedeutender Erzeß verübt. Ein. Theil. derſelben war- in. eine 
Zelle geſperrt, behufs der Verbüßung von Diseiplinarſtrafen, wegen Ver⸗ 
Poel gegen die Hausordnung. Es waren meiſtens mehrfach beſtrafte 
erbrecher. fen te e den Ofen ein, zerſchlugen ſämmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben, warfen ihre Schlafdecken auf die Erde und verdarben ſie. Nach⸗ 
dem nichts mehr in ihrer Zelle vorhanden war, was ſie vernichten konnten, 
traten ‚fie, in einen Kreis und ſtimmten das Lied an: „Ein freies Leben 
führen wir,“ in welches ſämmtliche Gefangene des Seitengebäudes, in 
welchem die Tumultuanten ſich befanden, a ſogar die Weiber, einſtimmten. 
Es ußken die Wachtmannſchaften requirirt werden, durch deren entfchloffenes 
Einſchreiten die Ruhe jn den Gefängniſſen bald wieder ve wurde; 

| 4 * r. „ 


Anſicht, daß der Transport größerer Militair⸗Abtheilungen auf der 


— Der Marſch des 3. Bataillons des 20. Landwehr - Regiments von 
Wetzlar hierher iſt bekanntlich ganz zu Fuß, ohne Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn geſchehen. Dieſer Einrichtung haben keineswegs, wie man glauben 
dürfte, Urſachen der Erſparniß zum Grunde gelegen, ſondern er 

iſen⸗ 
bahn die Disciplin lockre. Die Koſten ſollen ſogar für N TBehieh 
Marſch um etwa 6000 Thlr. höher veranſchlagt ſein. — Alle oh dürfe 
bei Eiſenbahntransporten die Disciplin leiden, wenn die Vertheilung der 
Offiziere und Unteroffiziere nicht gehörig berückſichtigt wird, wenn die 
erſteren in höheren Klaſſen, die andern vielleicht von den Gemeinen ge» 


| fondert fahren. Wenn aber in den verſchiedenen Wagen jede Sektion 


reſpektive ihren Unteroffizier und jeder Zug feinen Offizier hat, der auf 
Ordnung hält, ſo iſt nicht wohl zu begreifen, wie die Disziplin nicht dort 
eben ſowohl bewahrt werden ſollte, als auf dem Marſch ſelbſt. 


legers. Geben die Ereigniſſe, an deren Schwelle wir ſtehen, ihm Recht, 


„ 


8. April. In Danzig werden jetzt auf einigen 


Aus Weſtpreußen, 
die Rächſtens mit den Schiffen „Nord⸗ 


Holzfeldern hölzerne Häuſer gebaut, 


stern“ und „William“ nach Kalifornien eingeſchifft werden ſollen, auch 


werden einige Zimmerleute zum Aufſtellen an Ort und Stelle von hier 
mitgeben. Das Danziger Handlungshaus Theodor Behrend vermittelt 


dies Geſchäft, welches für Bordeaurer Rechnung geht. 


Neubrandenburg, 28. Marz. Auf dem nahe bei Penzlin belege. 
nen Gute P. wurde am 25. d. M. am hellen Tage ein Mordanfall auf 
den Gutsherrn gemacht. Zwei betrunfene Arbeitsleute aus Gr. -Vielen 
drangen nämlich gegen 2 Uhr Nachmittags, mit ſtarken Knüppeln bewaff⸗ 
net, in das Herrenhaus, ſogar bis in das Schlafzimmer, und fielen den 
Herrn v. M., welcher ſich N 
und auf den Lärm den Kerlen bis ins Schlafzimmer entgegentrat, mit den 
Worten an: Verfluchter Edelmann, geben Sie uns 2 Thlr, oder wir ſchla⸗ 
gen Sie auf der Stelle todt! Und da fie hierzu wirklich Anſtalt machten 
und mit ihren Inſtrumenten auf den Herrn von M. losgingen, griff dieſer 
nach feiner im Zimmer befindlichen Doppelflinte, um fein Leben zu ſchützen, 
als der Gutsjäger, ein Freund der Vagabunden, hinzu kam und ihm das 
Gewehr hinterrücks entriß, ſo daß der Herr von M. dem Angriff der 
Mörder viermal mit bloßen Händen zu widerſtehen hatte. 
über den Kopf, mit einem knorrigen Tannenaſt geführt, raubte ihm indeſ⸗ 
ſen faſt das Bewußtſein, und da die inzwiſchen von der Frau von M. zu 
Hülfe gerufenen Knechte nicht den Muth hatten, die Wüthenden feſtzuhal⸗ 
«ten, wäre Herr von M. ohne Zweifel das Opfer dieſer Schandthat ge⸗ 
worden, häkten nicht die braven Geſellen des Amtszimmermeiſters Hück⸗ 
ſtädt aus Mirow, welche auf dem Hofe arbeiteten, durch ihr kräftiges Ein⸗ 

ſchreiten den Herrn v. M. errettet und die Meuterer fo lange unter Auf- 
ſicht gehalten, bis die unterdeß von Penzlin herbeigerufenen Gensd'ar⸗ 
men einſchreiten und die Verbrecher dem Eriminalgericht überliefern konnten. 
1 (N. Pr. Z.) 

Gegen Geiſelers rationaliſtiſche Auslegung der bekannten Weif- 
ſagung des Abts Hermann von Lehnin iſt der Verfaſſer der Bernſteinhexe, 
ue Meinhold in Pommern, in einer eigenen Schrift aufgetreten. 
Seine Auslegung läuft auf die Rückkehr des preußiſchen Königsgeſchlechtes 
zur Einheit der wahren Kirche und demnächſt auf eine friedliche und glor⸗ 
reiche Herrſchaft der katholiſchen Hohenzollern über ganz Deutſchland hin⸗ 

aus. Hierüber macht das neueſte öte Heft der hiſtoriſch⸗politiſchen Blatter 
bon G. Philipps und G. Görres die Bemerkung: „Wir verſtehen die 

Prophezeiung anders, achten aber die Abſicht und das Gefühl dieſes Aus⸗ 


ſo werden wir, wie leicht begreiflich, nicht das Mindeſte dagegen einzu⸗ 
wenden haben. Nur möge er umgekehrt uns geſtatten, unſere Agitation 
für die preußiſche Hegemonie in Deutſchland noch ſo lauge zu vertagen 
(d. h. wohl: die Agitation gegen Preußen ſo lange 


Converſion ſämmtlicher Hohenzollern, die ja auch nach ihm die Grund⸗ 
lage und Vorbedingung der ünfügen politiſchen stellung. dieſes Hauſes 
fein fol,‘ wirklich ſtattgefunden hat“ 12 San gan e 


7 Sa 9 7 „ . „ en 
— Aus einem Fichtenwalde in der Nähe Brombergs, den man 
der ungeheuern Bäume, die er enthält, einen Urwald zu nennen pflegt, find 
in dieſem Winter für 68,000 Thlr. Schiffsbauholz zu Kriegsſchiffen aus⸗ 
gehauen worden und gehen in Kurzem nach Stettin ab; man kann daraus 
deutlich erſehen, daß es mit dem Bau der Kriegsflotte Ernſt iſt. Das 
bezeichnete Holz liegt bereits großentheils am Braße s Ufer; und zwar ganz 
in det Nähe der Stelle, an welcher künftig die Eiſenbahnbrücke über die 
Brahe gehen wird. Auch zu der Oſtbahn werden jetzt bereits die Schwellen 
geliefert. Um ſelbige vor Fäulniß zu bewahren, werden fie in eine Fluſ⸗ 
igkeit getaucht, deren Hauptbeſtandtheil Vitriol iſt; der Tauch⸗ Apparat 
toſtet 20,000 Thlr. und wird von Station zu Station transportirt. 
Br — Die „Oeſterreichiſche Reichs Zeitung“ bringt einen Bericht über 
die Erſchießung des Lieutenant Grafen Fugger, der einen Zug väterlicher 
Härte beftätigt, an den man, trotz wiederholten Zeugniſſes dafur, doch 
nicht zu glauben vermag. „Ein 
„eine Fürbitte von irgend 


„ E.. 


einer berechtigten Seite hätte dem unglücklichen 
jungen Manne ſicher das Leben gerettet. Sein Vater, der erbliche 
Reichsrath und regierende Graf Fugger⸗Glött, hatte wirklich ein Bitt⸗ 
geſuce 0 0 n gerichtet. Aber nicht die Begnadigung ſeines Sohnes, 
nein, die Vollſtreckung des Todesurtheils verlangte er.“ 3 
— Die Dorfzeitung ſagt: Am Gründonnerstag nimmt der König 
von Baiern die übliche Fußwaſchung an 12 Männern vor, welche 
zuſammen 1098 Jahre zählen. Die Köpfe, ohne Anſehen der Perſon, Jung 
und Alt, waschen die Minifter dag ganze Jahr hindurch, und die Ver⸗ 
ſchonten wiſchen ſich, wenn ſie an 48 denken, den Mund. 1 a0 ne 
g — Bekanntlich gehabt ſich in den Vereinigten Staaten das Ge⸗ 
„finde ‚fo. ziemlich meiſterlos In der neueſten „Boſton⸗Poſt“ erzählt ein 
901 aus Boſton: Am Abend des Tages, wo er eine neue Köchin in 
ienſt genommen hatte, machte er, mit ſeiner Frau und einigen Nachbarn 
ſeine Whiftwartfe im Beſuchzimmer, was die Jungfer „Gehülfin“ dermaßen 
entrüſtete, daß ſie am anderen Morgen mit der Erklärung zu ihm kam, 
dos das Kartenfpielen aufhören müſſe, oder fie! gehe aus dem Hauſe; 
erzleichen wolle ihr nicht gefallen, und ſie habe es auch noch in keiner 
Familie, in der fie geweſen, geduldet 00 
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110) 70 gun 
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Weizen, fhujmmen und auf Abladung 49 ½ Thlr. bezahlt. 


1 177 — 


1313472 


til Mai 11% Thlr., 

N Shlaibei. ‚iind gane 

& 4 %, pro Auguſt 24 / 9% bez 
tr. bezahlt. s 


| Sr. 


(Voſſ. Z. , 1 2 | 
( of. 3 1 25 ½% G., 25%, bez, pro Septbr.— Oktbr. 20½ Thlr. nominell. 


in der Kinderſtube bei ſeiner Familie befand 


Ein Schlag“ 7 


fortzusetzen 2) bis jene 


wegen 


flehendes Wort,“ ſagt dieſer Bericht, 


= : Berlin, 12 April. 
Am heutigen Markt waren die Preife w 
4521 Thlr. A, N 


f t: W eigen nach Qualität 
Roggen, in toes und ſchwimmend 25 — 264, Tblt., pio Frühjahr 245 

bez. u. Br., 4% G., pro Mai — Jun 24%, Thlr. Be Ae 3 
G., pro Juni — Jul 25%, Thlr Br. 25% G, pro Juli— Aug. 20 Thlr. Br., 


SGerſte, große, in loco 19—.21 Thlr., kleine 17—19 Thlr. 3 
Sol. B. in loco nach Qualitat 15—17 Thlr., pro Frühjahr fuͤr 50pfd. 15% 
Erbſen, Kochwaare 29—32 Thlr., Futterwaare 26—28 Thlr. 

Br 1 in loco 11 ¼ Thlr. Br., 11 ½ bez., pro April Mai 11½ Thlr. 

5 —* 0 „ F 3 
Ruüböl, in loco 11½ Thlr., pro Mel 119,5 Thlk. Br., 11% bel. 
25 7 m EINEN 95 Thlt. Br., 0 G., 0 ai Juni 4155 Abl, 

775 . B * i— i 11 . . 7 

pro Der Otter 10%, u. 8 Tn. belt E- Der e Be, mb 

„Spiritus, in loco ohne Faß 14 Thlr. bez., mit Faß pro April, und 

3 N . er 1e 67 G., pro Mai 19 1% Thlr. 

2 i i- Ju . Br., 14½ Ge/ i— 
Sue Bis 277 8. i 14½ Thlr. Br., 14½ Ge, pro Juli Auguſt 15 


_ Berliner Börse vom 12 April. 8 
Inländische Fonds, Plandbrief-, Kommunal-Papiere und 
bGeld- Course. 


Zinarun. | Baar | ars Gem Finafusss Brief Geld, Gem 

Prenss.frw.Anl, | 5,1063 1052 N Poma) Pfabr 34 952 — 

St. Schuld-Aeh- 35 864 | — Kur- Mm.de. |941 954 

Buch. Präm-Beh, | — | — 102 Behlaa Ao. 34 95} 

E. 4 Nil. Sehläv. 31 — — de. Et. B. gar. db. 344] — 
erl. Stage Obl. 51104 — Pr. Bk-Anth-Benkl 94 is 

Westpr. Pfdbr. 34 905 — 8 A 

Sage Kal 15 h °F 1arg) 1374] ©n 
n 0. +! 90 zn, g 9130 an Mir 
oer Plapdbr. 33 931 = | eh 5 ‚| 1 131 


u Ansländische Fonds. 
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de, Stiegl, 244. Al — — Hamb. #auer-Un 344 — — 
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0 5'109 — Holl. 210; olo Int, 94 | — — 

de. Polu. Se ds: uva N ib th. — HR 
e eee 
A 1. L. n. 200 2 ar = 71 13% 14 u l Mn Tb #9] Wlan en 
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Eisenbahn- Actien. 1 

SR | SR 
Seen Aeta 5 Tages-Cours. Melo i- Aeon f Tages-Kouss, 


uch] 141 


Berl. Agb. Lit: . 5 4.89 bau. Be- Anbl t 
dee. Hamburs ent! m de. Hamburg 
de, Btottin-Btarard 1038 dd. Petad. 
do Eotsd.-Mazdehg. —644 bz 1 de? 
| Magd.-Halberstadt 71412 G. e\ do, Stet 
die, Leipziger 4% „ uss Leig 
Halle- Thüringer. 4 264 bang. ele- Thürlager 
- Aiindes 64943937 bz. be- inden 
4%, aas. 4 94 6. fe 
Benn Cin 5, de, 1 Priorität. 
Väuseld;-Kiberteln 78 br e., stem-Frier a 
Rtenle-Vohmlukel al 200 Sinn nBltineld.-Eibrfeld ,; 1 
Miedersshl, Süeakls eh. 34 on; ÄNiadersehl.-Märkisch. Pr 
PER e e DEE ran e ae 4941 br. 
:berschles. Litr. A 104 6 110 Ab UI Gerl, 102 K. 
ee eee RR 1021 0 de. Ewelgbabsk 4 DaB: 
Aosel-Pderberg Bag 68 & ie, de. U 
6 eee fl ER Ühersehlöstsehe ur 
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